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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft ein Verfahren
zur Herstellung von Transferpapieren, die durch das Ver-
fahren hergestellten Transferpapiere und Transferdruck-
verfahren.
[0002] Transferdruck bezeichnet das Bedrucken un-
terschiedlicher Materialien, wie etwa Textilien, mithilfe
von Transferpapieren. Transferpapiere werden mit Pig-
menten beschichtet, die dann mit einer Thermotransfer-
presse durch Sublimation auf die bedruckbaren Materia-
lien übertragen werden.
[0003] WO 00/06392 offenbart ein Transferpapier ins-
besondere für Tintenstrahldruck, das zumindest auf der
zu bedruckenden Seite mit einer Löse- oder Sperrschicht
versehen ist, wobei die Schicht eine Porosität von höch-
stens 100 ml/min aufweist.
[0004] Ein bei bekannten Transferpapieren oftmals
auftretender Nachteil besteht darin, dass die z.B. mittels
Tintenstrahldruck aufgebrachten Pigmente verschmie-
ren. Dieses Problem tritt selbst bei Verwendung von
Transferpapieren auf, die vor Aufbringen der Pigment-
schicht mit hydrophilen Polymeren, wie etwa Carboxy-
methylcellulose, beschichtet worden sind.
[0005] Überraschenderweise wurde festgestellt, dass
bei Beschichtung der Transferpapiere mit wässrigen
Flüssigkeiten, die Ammoniumpolyacrylat enthalten, die
oben geschilderten Nachteile zumindest weitgehend ver-
mieden werden können.
[0006] Ein erster Aspekt der Erfindung betrifft somit
ein Verfahren zur Herstellung von Transferpapier, insbe-
sondere für den Tintenstrahldruck, umfassend die Schrit-
te:

(a) Aufbringen einer ersten wässrigen Flüssigkeit auf
die zu bedruckende Vorderseite eines Papiers, wo-
bei die erste wässrige Flüssigkeit Ammoniumpoly-
acrylat enthält, und nachfolgendes Trocknen und
(b) gegebenenfalls Aufbringen einer zweiten wäss-
rigen Flüssigkeit auf die Rückseite des Papiers und
nachfolgendes Trocknen, wobei die zweite wässrige
Flüssigkeit gegebenenfalls Ammoniumpolyacrylat
enthält.

[0007] Das zur Herstellung des Transferpapiers ver-
wendete Ausgangsmaterial ist ein gebräuchliches Pa-
pier, z.B. weißes oder ungebleichtes Papier, mit einem
Gewicht von üblicherweise 60-140 g, insbesondere
80-120 g pro m2 Papier.
[0008] Gemäß Schritt (a) des erfindungsgemäßen
Verfahrens wird die zu bedruckende Vorderseite, d.h.
diejenige Seite, die anschließend mit Pigmenten be-
schichtet wird, mit einer ersten wässrigen Flüssigkeit in
Kontakt gebracht, die Ammoniumpolyacrylat enthält.
Das zur Beschichtung verwendete Ammoniumpolyacry-
lat hat üblicherweise ein gewichtsmittleres Molekularge-
wicht von 500 Da oder mehr, z.B. 1000-5000 Da und
insbesondere 1000-2000 Da. Vorzugsweise enthält die

erste wässrige Flüssigkeit Ammoniumpolyacrylat in ei-
nem Anteil von 10-50 Gew.-%, insbesondere in einem
Anteil von 20-40 Gew.-% bezogen auf das Gesamtge-
wicht der Flüssigkeit. Die erste wässrige Flüssigkeit kann
durch übliche Methoden, z.B. mittels einem Rakel wie
etwa einer Rakelklinge oder einem Rollenrakel, oder
durch Sprühen aufgebracht werden. Nach dem Aufbrin-
gen wird das Papier üblicherweise bei erhöhter Tempe-
ratur, z.B. 40-80 °C, getrocknet.
[0009] Schritt (b) umfasst vorzugsweise das Aufbrin-
gen einer zweiten wässrigen Flüssigkeit auf die Rücksei-
te des Papiers und nachfolgendes Trocknen. Vorzugs-
weise enthält die zweite wässrige Flüssigkeit ein hydro-
philes organisches Polymer, insbesondere Ammonium-
polyacrylat. Die zweite wässrige Flüssigkeit enthält Am-
moniumpolyacrylat oder ein anderes organisches Poly-
mer vorzugsweise in einem Anteil von 5 bis 30 Gew.- %,
insbesondere in einem Anteil von 10 bis 20 Gew.- % be-
zogen auf das Gesamtgewicht der Flüssigkeit. Das Auf-
bringen der zweiten Flüssigkeit und das nachfolgende
Trocknen kann wie bei der ersten Flüssigkeit nach be-
kannten Methoden erfolgen.
[0010] Die erste und gegebenenfalls die zweite wäss-
rige Flüssigkeit werden üblicherweise in einer Menge von
10-40 g, insbesondere von 15-25 g pro m2 auf das Papier
aufgebracht, wobei in manchen Ausführungsformen
auch höhere oder geringere Mengen aufgebracht wer-
den können. Weiterhin bevorzugt ist, dass das Ammoni-
umpolyacrylat in einer Menge von 1-25 g, insbesondere
von 2-20 g Trockengewicht auf die Vorderseite des Pa-
piers aufgebracht wird. Auf die Rückseite wird das Am-
moniumpolyacrylat (oder ein anderes hydrophiles Poly-
mer) vorzugsweise in einer Menge von 0,5-15 g, insbe-
sondere von 1-10 g Trockengewicht aufgebracht.
[0011] Die erste wässrige Flüssigkeit und gegebenen-
falls auch die zweite wässrige Flüssigkeit können einen
neutralen bis alkalischen pH-Wert, z.B. einen pH-Wert ≥
7, beispielsweise ≥ 9 aufweisen.
[0012] Die erste wässrige Flüssigkeit kann neben dem
Ammoniumpolyacrylat gegebenenfalls noch weitere Zu-
satzstoffe, z.B. anorganische Zusatzstoffe wie SiO2 oder
Silikate, organische Zusatzstoffe, insbesondere organi-
sche Polymere wie etwa Cellulosederivate, z.B. Car-
boxymethylcellulose, und/oder nicht flüchtige niedermo-
lekulare organische Substanzen, insbesondere mehr-
wertige Alkohole, wie etwa Glycerin, enthalten. In beson-
ders bevorzugten Ausführungsformen werden die Zu-
satzstoffe ausgewählt aus:

(i) SiO2 oder Silikaten, z.B. in Anteilen von 10-50
Gew.-%, insbesondere von 10-30 Gew.-%
(ii) Cellulosederivaten, wie etwa Carboxymethylcel-
lulose, z.B. in Anteilen von 5-25 Gew.-%, insbeson-
dere von 5-15 Gew.-%, und/oder
(iii) mehrwertigen Alkoholen wie etwa Glycerin, z.B.
in Anteilen von 5-25 Gew.-%, insbesondere von
10-20 Gew.-%,
wobei sich die Gewichtsanteile jeweils auf das Ge-
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samtgewicht der ersten Flüssigkeit beziehen.

[0013] Neben den genannten Zusatzstoffen besteht
der Rest der Flüssigkeit vorzugsweise aus Wasser. Der
Anteil an Wasser in der ersten Flüssigkeit ist vorzugs-
weise ≥ 50 Gew.-%, insbesondere ≥ 70 Gew.-%. Orga-
nische flüchtige Lösungsmittel sind vorzugsweise nicht
vorhanden.
[0014] Im Folgenden sind bevorzugte spezifische Bei-
spiele für erfindungsgemäße wässrige Flüssigkeiten zur
Beschichtung der Papiervorderseite wie folgt angege-
ben:

[0015] Ein bevorzugtes Beispiel für eine wässrige
Flüssigkeit zur Beschichtung der Papierrückseite ist wie
folgt:

[0016] Ein weiterer Aspekt der Erfindung ist die Ver-
wendung einer wässrigen Flüssigkeit, die Ammonium-
polyacrylat enthält, zur Herstellung von Transferpapier,
insbesondere für den Tintenstrahldruck.
[0017] Die wässrige Flüssigkeit kann zur Beschich-
tung der Vorder- und/oder Rückseite von Transferpapier
wie zuvor beschrieben verwendet werden.
[0018] Noch ein weiterer Aspekt der vorliegenden Er-
findung ist ein Transferpapier, insbesondere für den Tin-
tenstrahldruck, das auf der zu bedruckenden Vorderseite
und gegebenenfalls auf der Rückseite mit Ammonium-
polyacrylat, insbesondere in den zuvor angegebenen
Mengen, z.B. in einer Menge von 1-25 g pro m2 Papier
auf der Vorderseite und z.B. 0,5-15 g pro m2 Papier auf
der Rückseite, beschichtet ist.
[0019] Die Beschichtung, insbesondere die Beschich-
tung der Vorderseite, kann darüber hinaus noch Zusatz-
stoffe wie zuvor angegeben enthalten.
[0020] Noch ein weiterer Aspekt der Erfindung ist ein
Verfahren zum Bedrucken von Transferpapier, wobei
man eine Schicht sublimierbarer Pigmente auf die Vor-
derseite eines Transferpapiers wie zuvor beschrieben,

Beschichtungsflüssigkeit 1
kolloidales SiO2 10-30 Gew.-%
NaOH 0,1-0,5 Gew.-%
Ammoniumpolyacrylat 20-40 Gew.-%
Rest H2O

Beschichtungsflüssigkeit 2
Carboxymethylcellulose 5-15 Gew.-%
Glycerin 10-20 Gew.-%
Ammoniumpolyacrylat 20-40 Gew.-%
Rest H2O

Ammoniumpolyacrylat 10-20 Gew.-%
Rest H2O

z.B. durch Tintenstrahldruck, aufbringt. Die Pigmente
können in üblichen Drucktinten mit gebräuchlichen Ge-
räten, z.B. Tintenstrahldruckern, nach bekannten Metho-
den aufgebracht werden. Nach dem Aufbringen wird das
bedruckte Transferpapier bei Raumtemperatur oder bei
erhöhter Temperatur bis zu 80 °C getrocknet. Überra-
schenderweise wurde festgestellt, dass die Pigmente
beim Aufbringen und Trocknen keine Neigung zum Ver-
schmieren zeigen.
[0021] Das bedruckte Transferpapier kann auf be-
kannte Weise zum Bedrucken von Gegenständen, ins-
besondere Textilien, verwendet werden.
[0022] Noch ein weiterer Aspekt der vorliegenden Er-
findung ist somit ein bedrucktes Transferpapier zum Be-
drucken von Gegenständen, insbesondere Textilien, das
auf der Vorderseite mit sublimierbaren Pigmenten und
Ammoniumpolyacrylat beschichtet ist.
[0023] Die zu bedruckenden Textilien sind üblicher-
weise ungefärbt bzw. weiß. Gegebenenfalls können je-
doch auch vorgefärbte Textilien eingesetzt werden. Es
handelt sich üblicherweise um Textilien, die einen Anteil
von mindestens 50-60 Gew.% Polyester- und/oder Po-
lyamidfasern enthalten, oder die mit Polyester und/oder
Polyamid beschichtet sind.
[0024] Überraschenderweise können mit dem erfin-
dungsgemäßen Transferpapier auch dehnbare Textilien
ohne Verschmieren beschichtet werden. Hierzu wird
günstigerweise eine erste Beschichtungsflüssigkeit ver-
wendet, die neben dem Ammoniumpolyacrylat einen
mehrwertigen Alkohol, wie etwa Glycerin, und/oder ein
Cellulosederivat, wie etwa Carboxymethylcellulose, ent-
hält. Das mit einer solchen Flüssigkeit beschichtete Pa-
pier haftet bei Erwärmen auf dem zu bedruckenden Ma-
terial, so dass die Farbübertragung von Papier auf das
zu bedruckende Material mittels konventioneller Walzen-
druckverfahren ohne Verschmieren der Pigmente mög-
lich ist.
[0025] Noch ein weiterer Gegenstand der Erfindung
ist somit ein Verfahren zum Bedrucken von Gegenstän-
den, insbesondere Textilien, dadurch gekennzeichnet,
dass man den zu bedruckenden Gegenstand mit einem
bedruckten Transferpapier wie oben beschrieben bei er-
höhter Temperatur, z.B. 160-240° C, in Kontakt bringt,
so dass sublimierbare Pigmente vom Transferpapier auf
den zu bedruckenden Gegenstand übertragen werden.

Patentansprüche

1. Verfahren zur Herstellung von Transferpapier, ins-
besondere für den Tintenstrahldruck, umfassend die
Schritte:

(a) Aufbringen einer ersten wässrigen Flüssig-
keit auf die zu bedruckende Vorderseite eines
Papiers, wobei die erste wässrige Flüssigkeit
Ammoniumpolyacrylat enthält, und nachfolgen-
des Trocknen und
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(b) gegebenenfalls Aufbringen einer zweiten
wässrigen Flüssigkeit auf die Rückseite des Pa-
piers und nachfolgendes Trocknen, wobei die
zweite wässrige Flüssigkeit gegebenenfalls
Ammoniumpolyacrylat enthält.

2. Verfahren nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet,
dass die erste wässrige Flüssigkeit Ammoniumpo-
lyacrylat in einem Anteil von 10-50 Gew.-%, insbe-
sondere in einem Anteil von 20-40 Gew.-% bezogen
auf das Gesamtgewicht der Flüssigkeit enthält.

3. Verfahren nach Anspruch 1 oder 2,
dadurch gekennzeichnet,
dass die erste und gegebenenfalls die zweite wäss-
rige Flüssigkeit in einer Menge von 10-40 g, insbe-
sondere von 15-25 g pro m2 auf das Papier aufge-
bracht werden.

4. Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 3,
dadurch gekennzeichnet,
dass Ammoniumpolyacrylat in einer Menge von
1-25 g, insbesondere von 2-20 g Trockengewicht auf
die Vorderseite des Papiers aufgebracht wird.

5. Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 4,
dadurch gekennzeichnet,
dass die erste und gegebenenfalls die zweite wäss-
rige Flüssigkeit einen pH-Wert ≥ 7, insbesondere ≥
9 aufweisen.

6. Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 5,
dadurch gekennzeichnet,
dass die erste Flüssigkeit weitere Zusatzstoffe ent-
hält, insbesondere ausgewählt aus

(i) SiO2 oder Silikaten, z.B. in Anteilen von 10-50
Gew.-%, insbesondere von 10-30 Gew.-%
(ii) Cellulosederivaten, wie etwa Carboxyme-
thylcellulose, z.B. in Anteilen von 5-25 Gew.-%,
insbesondere von 5-15 Gew.-%, und/oder
(iii) mehrwertigen Alkoholen wie etwa Glycerin,
z.B. in Anteilen von 5-25 Gew.-%, insbesondere
von 10-20 Gew.-%,

wobei sich die Gewichtsanteile jeweils auf das Ge-
samtgewicht der ersten Flüssigkeit beziehen.

7. Verwendung einer wässrigen Flüssigkeit, die Am-
moniumpolyacrylat enthält, zur Herstellung von
Transferpapier, insbesondere für den Tintenstrahl-
druck.

8. Transferpapier, insbesondere für den Tintenstrahl-
druck,
dadurch gekennzeichnet,
dass es auf der zu bedruckenden Vorderseite und

gegebenenfalls auf der Rückseite mit Ammonium-
polyacrylat, insbesondere in einer Menge von 1-25
g pro m2 Papier auf der Vorderseite und gegebenen-
falls 0,5-15 g pro m2 Papier auf der Rückseite, be-
schichtet ist.

9. Verfahren zum Bedrucken von Transferpapier,
dadurch gekennzeichnet,
dass man eine Schicht sublimierbarer Pigmente auf
die Vorderseite eines Transferpapiers nach An-
spruch 8, z.B. durch Tintenstrahldruck, aufbringt.

10. Bedrucktes Transferpapier zum Bedrucken von Ge-
genständen, insbesondere Textilien,
dadurch gekennzeichnet,
dass es auf der Vorderseite mit Ammoniumpoly-
acrylat und sublimierbaren Pigmenten beschichtet
ist.

11. Verfahren zum Bedrucken von Gegenständen, ins-
besondere Textilien, dadurch gekennzeichnet,
dass man den zu bedruckenden Gegenstand mit
einem bedruckten Transferpapier nach Anspruch 10
bei erhöhter Temperatur in Kontakt bringt, so dass
sublimierbare Pigmente vom Transferpapier auf den
zu bedruckenden Gegenstand übertragen werden.

12. Verfahren nach Anspruch 11,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Übertragung der Pigmente vom Papier auf
den zu bedruckenden Gegenstand durch Walzen-
druck erfolgt.
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